
:spHr #329 NOV/DEZ 2o1o
5 ,50  EUR

Osteneich 6,30 EUR BeNeLur 6,50 EUn
Italien/Spanien 7,45 EUn Schueiz 11,00 SFR
Postoertrriebsstück Gebühr bezahtt G69sz

Dlt

MUSIK' DEERHUNTER / ANTONY AND THE JOHNSONS
SPECIAL: DIGITALE EVOLUTIOI\ FILM _ INTERVIEWS
MIT ALEXANDER KLIJGE, HARMONY KORINIE U.A.
KUNST: JOSEPH KOSUTH LITERATUN, RAFAEL HORZON



Dig i ta le  Evo lu t ion :  F i lm

DIGITALE
EVOLUTION

FILM
Die Spex-Gesprächsreihe >Digitule Eaolution<< befasste sich in den letzten d.rei Jahreh. aor allem
mit den Folgen der Digitalisierung in Musik und Bild.ender Kunst. Diesmal blicken wir aufs FiIm-

geschäft - nicht nur, weil 3D boomt und, mit Daaid Finchers tlThe Soeüal Network<< gerade d,ie
Fucebook-Geschichte in Bockbuster-Formut gebracht uurde, Die Digitalisierung macht sich uuch auf
andere Weisen bernerkban positiu uie negatiu: Wührend. aufYouTfu.be ein ganz neues Kino entsteht,
gffihrden Digitalisierungsuorgaben aus Hollgrtood. d.ie Existenz europäischer Fülmkunsttheater.

ILLUSTRATIONEN: PATBICK KLOSE

ALEXANDER KLUGE
INTERVIEWI PHILIPP EKARDT

DIE PIONIERE DES KINOS WAREN
BECEISTERT CEWESEN VON DEN NEUEN
TECI{NISCHEN MÖGLICHKEITEN. MEINT
ALEXANDER KLUGE. DER TRAGER DES
DEUTSCHEN FILMPREISES ARBEITET
HEUTE AM LIEBSTEN MIT DEN MEDIEN
FERNSEHEN UND ONLINE UND FINDET
AUF SEINER NEUEN SUHRKAMP.DVD

ELEMENTARE ANTWORTEN AUF
DIE BILDERFLUT UNSERER ZEIT.

allerdings sehr jung ist. Wenn ich etwa an
meine Großmutter mütterlicherseits denke,
sie wurde im Jahr 1872 geboren - womit sie
also älter ist als die Filmgeschichte. In dieser
Hinsicht ist das technisch-ingenieursmäßig
gestaltete Projektionswesen, das die Brüder

Herr Kluge, folgende Sätze haben Sie 2007
dem ersten Teil lhrer >Geschichten vom
Kino<< vorangestellt: >Seit etwa hundertzwan-
zig Jahren rattern unaufhaltsam die Kino-
projektoren. Das Prinzip Kino selbst ist äIter
als die Lichtspielhäuser. Es ist so alt wie das
Licht der Sonne und die Abbilder in unseren
Köpfen. Deshalb ist das Kino auch nicht be-
endet, wenn die lautlosen Beamer kommen.<<

Ja. Bereits in der frühesten Zeit, in der
Menschen lebten, gab es Höhlenmalerei. Die
Menschen haben das, wovor sie sich fürch-
teten, an den Höhlenwänden abgebildet.
Bereits diese Tätigkeit kann man als Kino im
Kopf der Menschen bezeichnen, und sie ist
auch der Gegenstand der Filmgeschichte, die

Lumiöre 1895 erfunden haben, etwas, das ich
als sehr jung empfinde - aber gleichzeitig ist
es sehr alt und vertrauensvoll.

Und wie interveniert nun die Digitalisierung?
Die digitale Revolution ist noch viel jünger,

und sie hat bereits neue Wegscheiden für
den Film ermöglicht. Es ist verblüffend, dass
einerseits die Filmgeschichte verschwunden
ist. Wenn ich heute Kinos besuche, und zwar
nicht ausgewählte Filmkunstkinos wie das
Arsenal in Berlin oder das Abaton in Ham-
burg, sondern die normalen, Iandläufigen
Gebrauchskinos, dann finde ich dort erstens
kaum noch historische Filme. Zweitens wird
die Filmgeschichte dort bis auf ein paar sehr
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heilig. Das ist alles Zeit, die vom Tod geliehen
ist. Die Lebenszeit konkreter Menschen
ist das eigentliche Anti-Kapital zu Lehman
Brothers, dem Markt oder der Börse. Und
dieses Kapital wird in Aufmerksamkeit ein-
gezahlt. Ich finde es auch im positiven Sinn
verblüffend, dass man im Internet gar nichts
verdienen kann - außer der Aufmerksamkeit
anderer Leute. Das ist etwas ganz Wunder-
bares! Um Gottes willen dürften jetzt'nicht
die Copyrights wieder eingeführt werden und
diesen freien Fluss vernichten.

Würden Sie das auch für Bücher oder DVDs
fordern?

Ich beschäftige mich gerade mit einern
dicken Buch, in dem es um die Geschichte des
Urheberrechts geht. Der Autor schreibt sehr
intelligent, dass immer dann, wenn es Urhe-
'berrecht gab, die Kommunikationsmittel aus-
dörrten, Autoren schlecht bezahlt wurden und
keine guten Bücher erschienen. Zum Beispiel
hat zwischen 1750 und 1830. als es in Deutsch-
land kein Urheberrecht gab, die Blüte der Klas-
sik und der Romantik stattgefunden. Nie zuvor
wurden so viele Bücher gelesen und geüuckt

wie damals. Und offenkundig haben diese Bü-
cher die Autoren besser genährt, Coethe sieht
feist aus auf den Bildern. und auch Heinrich
von Kleist hat gelebt. Und das alles ohne Copy-
right! Eine ä]rnliche Situation haben wir heute
in den neuen Medien. aber offenbar nur einen
Moment lang. Denn schon komrnen die Para-
siten, die Belagerer, und wollen alles wieder in
kleine Acker abgrenzen - obwohl sie doch auf
den Ackern gar nichts pflanzen würden.

Wie verhäIt es sich dann mit Autorschaft?
Der Autor istjeder Mensch, das steht schon

in Hans Magnus Enzensbergers Radiotheorie.
Die Leute, die Aufmerksamkeit einliefern.
indem sie YouTube ansehen, und die dann
selber ein Video einstellen, die sind der Autor.
Sicher muss man da differenzieren, es gibt
den Autor in etwas professionellerer und in
weniger professioneller Gestalt - so wie es
Sammler und Gärtner gibt. Ein unausge-
bildeter Mensch, der einmal etwas Interes-
santes gefilmt hat und einstellt, der ist nicht
gle ich Cartenbauer,  der is t  n ichI  g le ich
Architekt dessen, was er macht. Aber totzdem
ist er Autor. Mit Blogs fu::ktioniert es ja schon

so: Einige Blogger sind bereits Attraktoren für
Interessen, zu denen auch andere Autoren
Beiträge liefern. So könnte es auch für Film
funktionieren. Sowie man etwas zu mehreren
macht, entsteht so etwas wie ein Korallenriff
In nährstoffarmen Meeren nährt sich das Leben
aüf Gegenseitigkeit, auf Korallenriffen. So etwas
Ahnliches ist Autorschaft. Ein Korallenriff
besteht aus vielen verschiedenen Tieren. aber
alle würden sie sterben, wenn sie nicht auf
Gegenseitigkeit eine Republik bilden würden.

Sie veröffentliQhen iotzt gerade die inzwi-
schen vierte DVD bei Suhrkamp, sagen aber,
dass die DVD nur ein Übergangsmedium ist,
das man sich in Zukunft sparen wird, weil
ständig online derselbe Inhalt verfügbar sein
wird, und vielleicht noch viel mehr.

Online oder >on demand< sind schon ein rich-
tiger Fluss. Das hier, die DVDs, sind noch Ka.nis-
ter. Aber ein richtiger Gebirgsbach ist schöner.

Alexander Kluge >>Wer sich traat,
reißt d.ie Ktilte oom PJerd.< DVD, 180 Min,
( F ilme ditio n SL hr kamd 0 5. X 7. 1 0
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CHRISTIAN BRAUER,
PHILIPP BRAI\DT
& HELGE SASSE

INTERVIEW: RALF KRAMER & WIEKE WETZKER

DIE DIGITAI,ISIERUNG STELLT
NICHT ZULETZT DIE KINOWRTSCHAFT
VOR EINE EXISTENZ]ELLE HERAUS-

FORDERUNG. WAS DIE FILMBRANCHB
AUS DEN FEHLERN DER MUSIK]NDUSTRIE

GELERNT HAT, ERÖRTBRN IN DIESER
GESPRACHSRUNDE: HELGE SASSE, VOR-
STANDSVORSITZENDER DER SENATOR

ENTERTAINMENT AG, CHRISTIAN BRAUER,
GESELLSCHAFTER DER YORCK KINOGRUPPE,

DIE IN BERLIN T\SGESAMT 14 KINOS
BETREIBT, SOWIE DER ANWALT PHILIPP

BRANDT, DESSEN KANZLEI NUTZER
ABMAHNT, DIE ILLEGAL FILME AUS DEM

NETZ HERUNTERGELADEN HABEN.

ihre Produkte, denn im Gegensatz zum
35mm-Film ist ein digitalisierter Film
natürlich viel einfacher zu vervielfältigen,
was den illegalen Missbrauch enorm erleich-

In der Musikindustrie ist.die Umstellung von
analogen auf digitale Formate längst Ge-
schichte. Für die Kinowirtschaft hingegen ist
trotz des 3D-Boom der Aroße Durchbruch bei
der DiHitalisierung noch nicht abzusehen.
Woran liegt das?

Christian Bräuer; Bereits vor acht Jahren
haben sich die sieben großen Hollywood-
studios zusammengesetzt, um sich frühzeitig
auf einen einheitlichen Standard des digi-
talen Filmformats zu einigen. Dadurch sollte
vor allem ein Formatkrieg, wie er'im Zuge
der Einführung des Home-Videos Anfang der
achtziger Jahre ausbrach, vermieden werden.
Diese sogenannten Dcl-Standards legen
qualitative Normen fest und beschränken die
Nutzungsrechte. Dabei spielte vor allem der
Kopierschutz eine große Rolle. Die Stüdios
wollten eine größtmögliche Sicherheit für

tert. Diese DCI-Standards zu erfüIlen, ist aber
wahnsinnig teüer. Ein >normaler< hochwer-
tiger Qualitätsbeamer kostet um die 15.000
Euro. Um einen Kinosaal nach der Holly-
wood-Norrr .auszurüsten, muss man aber
al les in a l lem schon mit  100.000 Euro rech-
nen. Und so ein Beamer hält auch nur etwa
acht bis zehn Jahre. Das können sich die
meisten Kinos nicht leisten; und so wird ein-
mal mehr eine Frage der Technik auch zu
einer Machtfrage. Die großen Hollywood-
studios sind zwar durchaus bereit, sich an
diesen Kosten zu beteiligen, allerdings nur
unter bestimmten Bedingungen. Beispiels-
weise muss dann ein Kino garantieren, dass
ein Film mindestens drei Wochen läuft, ob er
nun Zuschauer hat oder nicht.

Helge Sasse: Aber eigentlich ist die digita-
le Projektion biliiger. Ein Film als digitale
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Kopie kostet 120 bis 150 Euro, eine analoge
Kopie hingegen zwischen 800 und 1.000 Euro.
Die Verleihor haben also grundsätzlich ein
Interesse an der Digitalisierung, um langfris-
tig Kosten zu sparen. Problematisch ist allein
die Finanzierung der technischen Umrüstung
in den Kinos. Im Grunde ist es wie mit jedem
Format: Ich kann erst eine CD abspielen,
wenn ich einen CD-Player habe. Nur, dass
hier der >Player< eben sehr Xeuer ist. Um die
Kosten der Grundinvestition einzuspielen,
haben die Kinobetreiber die Digitalisierung
vor allem mit Blick auf zusätrzlichen Contenl,
vorangetrieben, den sie so in Zukunft in ihren
Sälen anbieten können, zum Beispiel digitale
Übertragungen von Opern- oder Sportveran-
staltungen und vor allem 3D-Filme.

Bräuer: Wozu rnan sagen muss, dass auch
bei 3D nicht klar ist, ob damit langfristig Geld

dann wiederum wertmindernd auf die
Lizenzen für TV-Ausstrahlungen auswirkt.
Deswegen gehen wir inzwischen auch offen-
siver gegen Piraterie vor, als es die Musik-
industrie lange Zeit getan hat.

Wirken sich illegale Filmkopien im Netz auch
negativ auf die Zahl der Kinobesucher aus?

Sasse: Bei den Kinos ist der finanzielle
Schaden durch Pirater je b isher eher ger ing.
obwohl die Filme beim Kinostart häufigschon
im Internet zu frnden sind. Kino ist ein eige-
nes Erlebnis und hat von daher sozusagen
einen Status. der mit einem Live-Konzert
vergleichbar ist. Der DVD-Markt war im ers-
ten Halbjahr 2010 profitabler als je zuvor,
obwohl die verkauften Stückzahlen weiter zu-
rückgegangen sind. Der deutlich höhere Preis
der Blu-ray gleicht hier die Verluste bei den

legale Alternativen zu etablieren. Es war ein
großer Fehler der Musikindustrie, dass sie in
den neunziger Jahren keine legälen Download-
modolle zu akzeptablen Preisen angeboten
hat. Heute haben ihre Do\eaüoadangebote
einen Marktanteil von mrr 7 bis 10 Prozent. Ich
komme ja als Mitgrüulder von VWA aus der
Musikindustrie. Wenn die Majors damals in
den entsprechenden Sitzungen zusalnmen-
saßen, hieß es; )Nutzer illegaler Musikkopien
abmahnen? Aber das sind doch Fans von Her-
bert Grönemeyer rmd Westernhagen. Vielleicht
mögen die dann ihre Stars nicht mebr . ..<

Herr Brandt, was passiert, wenn lhre Kanzlei
beisFielsweise im Auftrag der Produktionsfir-
ma ZentroDa user abmahnt und zur Kasse
bittot, die sich Lars von Triers >>Antichrist<<
illegal im Netz angesehen haben? Mögen die

zu verdienen ist. Der Markt mit 3D-
Kinos ist mittlerweile gesättigt, und
jeder 3D-Film, der die Erwartungen
des Publikums nicht erfüllt, wird
dazu führen, dass es zukünftige
3D-Filme eher wieder schwerer
haben werden.

Sasse: Für Arthouse-Kinos, wie
die der Yorck-Gruppe, spielt 3D-
Technik bislang natürlich keine Rolle.
Auch wenn Wim Wenders mit >>Pina<<
jetzt den >ersten< Arthouse-Fihn in
3D dreht, werden die Arthouse-Kinos
große Teile ihres Programms auch
weiterhin von I ndependentverleihern
wie Senator beziehen.

Bräuer: Man darf aber nicht
vergessen, dass viele Filmkunst-

>WIEDER EINMAL
IST AUS EINER FRAGE
DER TECHNIK AUCH
EINE MACHTFRAGE

GEWORDEI\.<

Lars von Trier dann nicht mehr?
Philipp Brandt: Dass wir das in

diesem speziellen Fall tun, werde ich
Ihnen nicht bestätigen, denn über
Mandanten darf und werde ich
natürlich nicht reden. Sicher ist es
in der Regel so, dass es vor allem
Blockbuster sind, die im Internet il-
legai zur Verfügung gestellt werden;
da bewegt sich die Beliebtheit eines
Fihns im Internet etwa proportional
zu seinem Erfolg im Kino. Bei einigen
Arthouse-Filmen ist jedoch zu beob-
achten, dass sie zum Beispiei trotz
gewonnener Festivälpreise und viel
Au-frnerksamkeit il der Presse im
Kino mittelmäßis bis schlechte Ein-

Christian Bräuer

kinos die Möglichkeiten der Digitalisierung
schon länger nutzen als die Multiplexe -
alierdings nicht mit DCl-zertifizierten Projek-
toren - und dass die meisten unabhängigen
Verleiher diese Kinos auch schon mit digita-
len Kopien beliefern. Die Majors setzen aber
DCI voraus. Nun hängen die Kinos zwischen
den Stühlen. Sie brauchen klassische Art-
house-Filme genauso wie das Hollywoodkino.

Herr Sasse, von 3D-Filmen einmal abgese-
hen, womit kann ein Verleih- und Filmpro-
duktionsunternehmen wie Senator, das im
Home-Entertainment-Bereich seine Filme
zweitverwertet, heutzutage eigentlich noch
Geld verdienen?

Sasse: Im Kino schon lange nicht mehr.
Das Kino ist heute sozusagen der Produkt-
voredler. Es minimiert die PR-Kosten für den
DVD-Start. Ein Film, der im Kino gut lief,
erzielt später auch im Fernsehen wesentlich
höhere Lizenzpreise. Wenn der DVD-Markt
wegbrechen sollte, lohnt sich die Investition
in einen Kinostart nicht mehr, was sich

DVDs aus. Und wenn die Preise bei Blu-ray fal-
len, kommen bqld schon die 3D-Discs. Signifi-
kante Einbußen gibt es aber im DVD-Verleih-
geschäft, und das ist zum großen Teil natür-
lich auf die Piraterie zurückzuführen. Dass
die Verluste nicht so dramatisch wie bei der
Musikindustrie ausfallen, wo innerhalb eines
Jahrzehnts die Einnahmen mehr als halbiert
wurden, liegt vor allem daran, dass die Band-
breiten im Internet lange Zeit noch nicht groß
genug waren, um Filmdownloads zu einem
wirklichen Massenphänomen zu machen.

Bräuer: Filmpiraterie trifft aber nicht nur
die Verleiher, sie trifft alle. Piratiert werden
allerdings vor allem die Mainstream-Produk-
tionen, für die sich das junge Publikum inter-
essiert. Früher musste es ins Kino gehen, um
mitreden zu können, jetzt kann es iich schon
auf den rötigen Stand bringen, indem es die
Streaming-Plattform kino.to ansurft.

Sasse: Da hat sich eine ga.nze Generation
an illegale Angebote aus dem Internet ge-
wöhnt, und sie wird auch in Zukunft weniger
DVDs kaufen, wenn wir es nicht schaffen,

spielergebnisse erzielen, im Internet
aber IJp- und Downloadzahlen aufweisen, die
sogar die von Blockbustern deutlich überstei-
gen. Wir beobachten täglich diese Plattformen,
und aus dieser Erfahrung heraus kann ich
sagen, dass sie eben nicht nur von einer be-
stimmten Gruppe junger Leute genutzt wer-
den. Die Nutzung illegal ins Netz gestellter
Filme ist de facto zu einer breiten Eesellschaft-
lichen Normalität qeworden,

Ist die außergerichtliche Einigung via Abmah-
nung also so etwas wie das momentan effek-
tivste Beza}hrngsmodell für Filme im Inlernet?

Sasse: Abmahnungen sind in erster Linie
der Versuch. den Leuten einzuhämmern:
Macht das nicht!

Brandt: Genau. Wir werden von vielen
Firmen in erster Linie mandatiert, um Auf-
klärungsarbeit zu leisten. Wir behandeln
jede Abmahnung sehr individuell und sehen
dann auch, wie die Leute reagieren. Viele
sagen: >Bezahlen? Wieso, ich konnte es mir
doch runterladen!?<< Aber das sind wohl
meist Schutzbehauptungen. Dass das illegal
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um die Gerichte zu entlasten.
Brantlt: Die Bagatellisierung,

die Dieier Gorny kritisiert hat,
stammt aber aus einer Zeit. in der
der Rechtsweg nur über die Staats-
an$/altschaft lief. Das überlastete
die Staatsanwaltscha flt und k r i mina-
l is ier te d ie Betrof fenen in e iner
Weise, die nicht glücklich war.

Sasse: Wenn Dieter sich über die
Bagatellisierung aufregt, hat er völ-
Iig Recht. Ich bin aber, ehrlich ge-
sagt, kein Freund der strafrecht-
lichen Verfolgung im Privatbereich,
da ist der zivilrechtliche Weg der
richtige. In Frankreich hingegen
wird das ganz brutal verfolgt. Seit
dort das sogenannte HADOPI-Ge-

ist, dürfte heute eigentlich allgemein bekannt
sein. Man könnte gegen diese Leute auch
durchaus Strafanzeige nach 5106 des Ur-
heberrechtsgesetzes stellen. Dafür das Be-
wusstsein weiter zu schärfen, ist momentan
wohl das effektivste, was man machen kann.

Sasse: Senator hat in so einem Fall bisher
erst ein Mai Strafanzeige erstattet. Das Verfah-
ren wurde dann von der Staatsanwaltschaft
Berlin eingestellt, mit der Begründung, in Kauf-
häusern würde auch geklaut und das würde in
der Regel wegen Geringfügigkeit eingestellt.

Genau darüber hat sich Dieter Gorny Anfang
2009 - bezogen auf die Musikwirtschaft -
in dieser Reihe >>Digitale Evolution<r auf-
gereqt. Er kritisierte, dass die Politik den
illegalen Download bis zu einem Streitwert
von 3.000 Euro zur Bagatelle erklärt hatte,

Senator auch erst 2011 in die deutschen
Kinos, obwohl er schon im l{erbst 2009 in den
US-Kinos startete und auch die Import-DVD
mittlerweile legal zu haben ist.

Sesse: Grundsätzlich ist es unser Ziel. auf
allen Vertriebswegen so früh wie möglich An-
gebole zu machen. Al lerdings gibt  es da auch
Grenzen und Schranken. Zum Beispiel darf
ein FiIm, der neu im Kino startet, nicht zur
selben Zeit als Download zur Verfügung ste-
hen. Diese Zeitfenster sind in gewissem Rah-
men gesetzlich geregelt, um die Kinobranche
zu unterstützen. Die Angebote, legal erhält-
liche Filme legal downloaden zu können, neh-
men jedenfalls immer mehr zu und werden
auch weiter optimiert.

Aus dem Fehler der Musikindustrie, iahre-
lang legale Download-Angebote im Internet

>>DIE ENTWICKLUNG
SCHREITET VORAN, DER

GESETZGEBER HINKT
HINTERHER, DAS WAR

SCHOI\ J,Y,Y,'- SO.<

zu blockieren, hat die Filmbranche also of-
fenbar gelernt?

Sasse: Ja, zum Glück. Aber abgesehen
von der Download-Problematik kann man
die Musik- mit der Filmindustrie nicht gleich-
s€tzen, weil Produkt und Verwertungskette
beim Film ganz andere sind. Während bei
der Musik die Digitalisierung eine Demokra-
tisierung im Produktions- und Verwertungs-
bereich darstellt, ist es beim Film genau
umgekehrt. Der Heimcomputer ermöglicht
jedem Musiker, Aufnahmen in einer Qualität
zu produzieren, die er an jeden Konsumen-
ten verkaufen kann. Natürlich gibt es nun
auch preiswertere Hard- und Software im
Filmbereich, aber zumindest für das Massen-
medium Film bringt die Digitalisierung auch
einen erhöhten Aufwand mit sich. Wenn ich
in einem Kino, das auf digitalen Effekten
basiert, an ein möglichst großes Publikum
herantreten will, steigen die Produktions-
kosten exorbitant, weii mit den Möglich-
keiten auch gewisse Ansprüche gestiegen
sind. 3D ist nur ein Teil dieser Entwicklung.

Kann es sein, dass die digitale Evolution
von lhrer Branche nur als leider unaufhalt-
bare Entwicklung wahrgenommen wird, die
es schwer macht, die eigenen Margen aufdem
Stand des Kinobooms Anfang der neunziger
Jahre zu halten?

Bräuer: Es geht nicht darum, irgendwel-
che Zustände zu zementieren. sondern um
eine adäquate Reaktion auf eine neue Tech-
nik. Und vor solchen Herausforderungen hat
die Kinobranche in ihrer Geschichte immer
wieder gestanden: mit der Einführung des
Tonfilms. mit dem Farbfilm. der Konkurrenz
durchs Fernsehen, mit der Entwicklung neuer
Soundsysteme. Auch der Multiplexboom hat
die Kinolandschaft Anfang der neunziger
Jahre einschneidend verändert. Insofern war
die Veränderung schon immer unser stän-
diger Begleiter; selbst 3D ist ja nichts Neues,

das hat es immer wieder gegeben.
Nun haben wir allerdings die Situa-
tion, dass die Struktur unserer
Branche, die bisher ein möglichst
vielfältiges Angebot garantierte, die
Finanzierung einer neuen Technik
immens erschwert. Ein Unterneh-
men investiert normalerweise ja.
wenn es ihm wirtschaftlich sehr
gut geht, oder wenn tladurch die
Kosten gesenkt werden. In der
Struktur, die wir heute haben,
fallen aber die Kosten der Digi-
talisierung zunächst bei den Kinos
an, während sich die Einsparungen
erst einmal woanders bemerkbar
machen. Momentan verliert die
Anbieterseite in langwierigen Ver-

setz zur Verbreitung von Inhalten im internet
in Kraft ist, erhält ein User illegaler Film-
kopien Abmahnungen. Und wenn auch die
dritte Abmahnung noch nichts gebracht hat,
wird der Internet-Anschluss gesperrt, Das ist
bei uns aber politisch nicht durchsetzbar.

Ist der Downloader aber nicht auch zu ver-
stehen? Die Iegalen Filmangebote im Internet
sind nicht besonders kundenfreundlich, hinzu
kommt, dass der wesentlich leichter gewor-
dene Zugriff auf Informationen über das
weltweite Filmangebot ja auch eine weltweite
Nachfrage generiert. DaAegen wirkt eine
Realität, in der es manchmal Jahre braucht,
bis ein deutscher Verleih - wenn überh
eine int .ernat ionale Produkt ion hierzular ide
herausbringt, geradezu provinziell.

Sasse: Dass zum Beispiel unser Film
>>The Road< jetzt erst ein Jahr nach seinem
Start in den USA in die deutschen Kinos
kommt, ist ein Sonderfall.

>>Whip it<< von Drew Barrymore korirmt über

handlungen über geeignete Finanzierungs-
modelle Zeit, und viele Konsumenten bedie-
nen sich am Anbieter vorbei. Diese Selbst-
bedienungshaltung blendet aber völlig aus,
dass hinter dem Produkt eine Leistung steht,
die jemand erbracht hat, der dafür auch
irgendwie vergütet werden sollte.

Sasse: Und abgesehen von seinem Waten-
charakter, nach dem ein Film nichts anderes
ist als ein Auto, betrachten wir Film eben
auch als die Idee vom Auto, also als Kultur-
gut. FiIm ist kein beliebiges Produkt, sondern
Kunst und als Ausdruck kultureller Identität
erhaltönswert. Diese Kunst ist aber sehr
teuer in der Herstellung. Wenn ich sage: Ich
will meine Kultur schützen, muss ich auch
was dafür tun - und die Franzosen sind in
diesem Punkt eben sehr gradlinig.

Wann wird der digitale Film in unseren Kinos
zum Standard?

Bräuer: Momentan hängt's. Perlekt wäre,
wenn es zwei Märkte gäbe. Auf der einen
Seite der Mainstream. der sich nach seinen
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Marktbedürfnissen digitalisiert. Auf der an-
deren Seite der Arthouse-Markt. wo man sich
entscheiden kann: Bleiben wir bei der ana-
Iogen Filmprojektion aui 35mm oder suchen
wir uns günstigere Lösun$en? Nun ist der
Markt aber nicht so klar separiert.

Das klinFt nach Wunschdenken und Markt-
regulierung. Ist das ein speziell deutsches
Problem, wo die Filmindustrie unter den
Bedingungen der staatlichen Subveniionierung
gewachsen ist?

Bräuer: Es ist ein Wettbewerbsproblem.
In Norwegen zum Beispiel ist die Digitali
sierung bereits gelungen, weil es dorl so gut
wie ausschließlich kommunale, also staatlich
getragene Kinos gibt. Da greift die Digita-
lisierung nicht in einen Wettbewerb ein.

Sasse: In Frankreich ist die Situation ein
bisschen besser, weil dort gesetzlich dafür
gesorgt wurde, dass die Refinanzierungs-
möglichkeiten für kleine Verleiher besser

sind, vor allem im Bereich des Fernsehens-
Wir haben in Deutschland als kleiner Inde-
pendent-Verleiher auch mit einem Preisver-
fall im Fernsehen zu kämpfen. Die Ursachen
dafür liegen in der Programmpolitik der
Sender, in der Streichung von Sendeplätzen
und der Reduzierung von Koproduktionsbei-
trägen. In Frankreicb gibt es einen Sender
wie Canal+, einen Pay-TV-Kanal, der sehr
mächtig ist und sehr viel koproduziert. Sky
in Deutschland kommt da nicht mit.

Wie sehen die Lösungsstrategien für die nahe
Zukunft aus?

Sasse: Ich bin schon dafür, dass die Kinos
bei der Digitalisierung mit Subventionen
unterstützt werden, damit wir weiter einen
breiten Kinomarkt haben. Wir haben heute
ca. 4,500 Leinwände in Deutschland. Wenn
wir die Digitalisierung nichl hinbekommen,
wird sich diese Zahl mindestens halbieren.
Aber mit diesem >Worst Case< rechnet eiqent-

lich niemand. Alle wollen die Digitalisieiung,
weil sie mittelfristig im Vertrieb die billigere
Lösung ist.

Brandt: Die Entwicklung schreitet massiv
voran und der Gesetzgeber hinkt hinterher,
das war aber schon immei so. Was die Baga-
tellisierung von illegalen Downloads betrifft,
in diesem Punkt wurde schon nachgebessert,
das lässt sich nun außergerichtlich klären.
Ich hatte auch noch keinen Mandanten, der
gesagt hat: Ich will, dass du eine Strafanzeige
stellst. Die Abmahnungen verstärken die
Einsichr in den Wert  von Fi lmen, und das
halte ich für eine positive Entwicklung.

Sasser Leider wird aber gerade im intellek-
tuellen Bereich immer wiederirersucht, das
Downloaden ideologisch zu unterfüttern, nach
dem Motto: )Freiheit im Internet!<< Solange der
Filmkonsument aber nicht bereit ist, fifu diese
Freiheit auch zu bezahlen, ist dieses Motto aus
rneiner Sicht eine Todesdrohung.

r

& GARETH EDWARDS
INTEnVIEWCOLLAcE: OSKAR PIEGSA

HARMONY KORII\E

KINOROMANTIKER UNTER SICH:
DER AMERIKANER HARMONY KORINE,
DER 1995 ALS GERADE zZ-JAHRIGER

MIT DEM DREHBUCH ZU LARRY CLARKS
TEENAGE-DRAMA >KIDS( AUF SICH
AUFMERKSAM MACHTE, FOLGT IN
SEINEM NEUESTEN FILM >TRASH

HUMPERS( EINEM PLOTFREI VANDA-
LIERENDEN SÜDSTAATENCLAN MIT
VERWACKELTER VHS.KAMERA. DER
BRITE GARETH EDWARDS HINGEGEN

BEWEIST SICH IN SEINEM KINODEBÜT
>MONSTERS(, DAS ER MIT EINEM BUDGET

VON NUR 15.OOO DOLLAR PRODUZIERT
HAT, ALS EXPERTE FÜR DIGITALE

SPECIAL EFFECTS A LA HOLLYWOOD.

Hollywood-Studios produzieien immer mehr
3D-Fjlme. Kinobetreiber planen den Umstieg
von 35mm-Projektoren auf digitale Systeme.
Und Gareth Edwards zeigt, was mit Digital-
kameras und Computereffekten für Inde-
pendent-Filmer_ möglich ist. Wieso haben
Sie Ihren Film >Trash Humpers<< ausgerech-
not mit einer analogen VHS-Kamera gedreht,
Mr. Korine?

H&rmony Korine: Weil die Welt krank ist!
Weil so viele Menschen sich von ihren Wahn-
vorstellungon in den Abgrund reißen lassen!
Viele Regisseurö glauben, die Antwort auf
alle ihre Fragen läge in Pixeln und Schärfe.
Also verehren sie die Technik und vergessen
darüber, Geschichten zu erzählen. Dabei
führt erhöhter Realismus nicht automatisch
zu mehr Wahrheit. Viel wichtiger ais der Rea-
lismus ist die Poesie. Das, was über den Din-
gen schwebt und sie transzendiert. Bei >Trash
Humpers<< hat mich deshalb die Unschärfe
und Trübheit analoger Bilder interessiert.
. Gareth Bdwards: Es wird Sie überra-
schen, aber auch ich bin kein Fan von digi-
talen Effekten. Ich habe meinen Beruf
gewähl t ,  wei l  ich Fi lme l iebe.  und nichL,  wei l

ich digitale Spektakel inszenieren wollte. Das
war es aber, was viele Produzenten von mir
als Experte für Animation und digitale Spe-
cial Effects erwarteten. Heute kann man be-
reits beobachten, dass Filme, die nur auf das
digitale Spektakel setzen, an der Kinokasse
floppen. Seit Computer-Animationen vor fast
zwanzig Jahren mit >Jurassic Park< den
Mainstream erreicht haben, sind die großen
Studios die Liste der digitalen Möglichkeiten

komplett durchgegangen: Wir haben realis-
tische Dinosaurier gesehen, beeindruckende
Naturkatastrophen und gervaltige Armeen in
Schlachten. Jetzt lockt die Technik allein
niemanden mehr ins Kino. Wü müssen wie-
der anfangen, vernünftige Filme zu drehen.

Mr. Korine, ist der Rückgriff auf analoge
Technik eine Möglichkeit, sich als Filme-
macher deutlich von diesem Kino des digita-
len Spektakels abzugrenzen?

Korine: Ich habe >>Trash Humpers<< nicht
als Reaktion auf die Digitalisierung gedreht.
Im Gegenteil: Ich hatte die sehr konkrete
Vorstollung eines Films, der wie ein Fund-
stück aussehen sollte. Wie ein Tape mit priva-
ten Videoaufnahmen, das irgendwo aus dem
Schlamm gebuddelt worden ist. Deshalb habe
ich die älteste und ranzigste Technik verwen-
det, die ich kriegen konnte. Und das war VHS,
das System, mit dem ich aufgewachsen bin
und auf dem ich schon als Kind Filme kopieit
habe. Wichtig ist; dass am Anfang die Idee
stand und nicht die Technik. Verschiedene
Kameras oder Filmmaterialien haben ein
jeweils eigenes Feeling, deshalb muss man
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von Projekt zu Projekt entscheiden, was passt.
Sich ausschließlich einer bestimmten Tech-
nik oder Filmschule zu verschreiben, ist nur
was für Idioten! Die ganze -Welt steht uns
offen: Ich kann mir vorstellen, demnächst in
3D zu drehen, aber es ist genauso denkbar,
dass ich einen Film mit Wachskreide mache.

Digital oder analog ist also keine religiöse
Frage für Sie?

Korine: Nein, ich hasse allein schon diese
beiden Wortel Ich wünschte, diese Begriffe
könnten sich einen Strick nehmen und Selbst-
mord begehen oder einfach aussterben. Die
Diskussion darüber sollen Buchhalter und
Sesselpupser führen, Bürokraten und poli-
tiker. Michinteressieren Geschichten. Charak-

allem künstlerischen und experimentellon
Regisseuren nützen. Denn das Filmemachen
ist billiger geworden, und so müssen Produ-
zenten heute nicht mehr auf Nummer sicher
gehen und marktkonforme Ware produzieren.

Korine: Wissen Sie, all dieses Gerede von
dor künstlerischen Erfahrung, das ist doch
selbstgefälliges Gewichse. Mich interessieren
nur Ergebnisse. Ich reagiere gereizt, wenn
Regisseure darüber reden, wie befreiend die
digitale Technik für sie ist. Eure Befreiung
geht mir am Arsch vorbei! Die Qualität des
Films ist.das Einzige, was zählt.

Was macht für Sie denn einen guten Film aus?
Korine: Wenn Sie vor einem Gemälde

stehen und denken >Wow, das ist schön!<<,

ken, die nach dem Aufwachen kein Mensch
mehr verstehen oder erzählen kann.

Können Sie dafür ein Beispiel nennen?
Edwards: Einer meiner LieblingsfiIme ist

>Baraka<< von Ron Fricke aus dem Jahr 1992,
er kommt ganz ohne Plot und Dialoge aus
und besteht nur aus Bildern und Sounddesign.
Streng genommen passiert in dem Film gar
nichts. Und doch ist es einer der tiefgründigs-
ten Filme, die jemals gedreht worden sind.
Wenn man sich >Baraka<< anschaut, entstehen
die narrativen Verknüpfungen im Kopf. Das
ist pures Kino, wie ein guter Rausch.

Ist Ihnen der Dreh von >Monsters<< manch-
mai schwer gefallen? Immerhin ist vieles

tere und Bilder. Technik ist dage-
gen bloß ein Werkzeug. Auch mit
dem besten Werkzeug der Welt
kann das Ergebnis Scheiße sein.
Aber wenn man das schlechresre
Werkzeug, eine gute Geschichte
und tolle Schauspieler hat, dann
kann man Szenen drehen. die
jeden Zuschauer berühren.

Mr. Edwards, ist es für Sie vor-
stellbar, einen Film ohne digitale
Mittel zu drehen?

Edwards: Oh ja, zumindest
auf die digitale Nachbearbeitung
würde ich sogar gerne mal verzich-
ten. Der Haken an digitalen Effek-
ten ist, dass man einen Fihn erst
mühsa.rn dreht, dann aufuendig
schleidet und er danach aber
immer noch nicht fertig ist. Es folgt
mit der digitalen Bearbeitung urrd
Animation ein dritter Arbeiisa"b-

>DIGITAL UND AI\ALOG _
ICH WÜNSCHTE, DIESE
BEGRIFFE KÖNI\TEN
SICH EINEN STRICK

NEHMEN UND SELBST.
MORD BEGEHEN.(

von dem, was lhren Film aus-
macht, erst nachträglich am
Computer enstanden.

Edwards; Die Idee des Films
ist, dass sich die Menschen damit
abgefunden haben, dass einige
Teile der Welt von Monstern
verseucht sind. Deshalb war es
mir wichtig, dass die beiden
Hauptdarsteller, Whitney Able
und Scoot McNairy, zu Beginn der
Dreharbeiten nicht wussten, dass
es im FiIm überall nur so von
Monstern wimmeln würde. Sie
sollten sich zunächst auf ihre
Szenen konzentrieren, die für
die Beziehung der beiden Prota-
gonisten wichtig sind. Dann
drehten wir eines Abends die
erste Atlacke der Riesenaliens.
und den beiden wurde schlagar-
tig klar, dass dies kein gewöhn-
liches Roadmovie ist.. Ich stand

schnitt, der dazu fülren kann, dass ein Film
elendig scheitert. Diesen Schritt auszulassen.
wtilde mir Zeit und einige Nerven sparen.

Aber ist der technische Fortschritt nicht
ein Befreiungsschlag für die Filmkunst, weil
Regisseure, die ihre Ideen bisher nicht um-
setzen konnten, ietzt die Mittel dazu haben?

Edwards: Absolut, es ist viel leichter
geworden, das eigene Talent unter Beweis zu
stellen. Allerdings ist es paradoxerweise nicht
so, dass dadurch deutlich mehr herausra-
gende Filme entstehen. Es ist wie mit den
anderen Kunstformen, die eine Digitalisierung
durchlaufen haben: Durch Textverarbei-
tungsprogramme wurde das Schreiben re-
volutioniert, aber es sind dadurch nicht viel
bessere Romane entstanden. Ich finde auch
nicht, dass Bands heute tollere Alben ver-
öffentlichen als et\ /a in den sechziger Jahren.
lm Filmbereich wird die Digitalisierung vor

dann ist es gut. Genauso ist es mit Film-
bildern. Ein Film ist gut, wenn er Sie berührt.
Es ist absolute Geschmackssache.

Edwards: Ich denke ähnlich. Die Erfah-
rung des Zuschauers entscheidet. Das hängt
mit der Geschichte zusammen, aber vor
allem auch damit, wie sie erzählt wird. Käme
es nur auf den Plot an, könnten Sie nicht er-
klären, warum Remakes oft schlechter sind
als Originale. Es zählen auch die Musik, die
Bilder, das Schauspiel. Meine Theorie ist,
dass die besten Filme in keinem anderen
Medium funktionieren. Meiir Film >Mons-
ters( entstand etwa ohne richtiges Dreh-
buch, denn das Schreiben von Szenen und
Dialogen behagt mir  n icht .  Wenn ich einen
Film vollständig in Worten erzählen kann,
wieso sollte ich mir dann noch die Mühe
machen, ihn zu drehen? Am stärksten sind
die Filmmomente, die sich sprachlich nicht
fassen lassen. Szenen, die wie Träume wir-

hinter der Kamera und schrie; >>Monster auf
drei Uhr! Monster auf acht Uhr!<. und die
beiden mussten reagieren. Das fühlte sich
erst mal albern an. denn die Monster waren
ja gar nicht zu sehen, sondern entstanden
erst spä1er arir Computer.

Wie muss man sich die Dreharbeiten zu
>Trash Humpers<< vorstellen?
. Korine; Auch bei uns gab es kein Dreh-

buch, aber ich hatte eine grobe Vorstellung,
wie der Film anfangen und enden solite. Die
übrigen Szenen haben wir auf Basis meiner
visuellen Ideen improvisiert. Ich und die
Schauspieler, also meine Frau und einige
Freunde, lebten während des Drehs wie
Obdachlose. Erst vandalierend durch die
Gegend zu ziehen und dann abends nach
Hause zu gehen und dort in einem warmen
Bett zu schlafen, kam mir nicht in den Sinn.
Also bauten wir uns hinter einem verlassenen
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Einkaufszentrum Nester aus alten Autoreifen
und Decken, morgens schnappten wir die
Kameras und zogen umher, Iiefen durch die
Wälder und zu Häusern v-on Bekannten,
schlugen Sachen kaputt und fickten Mü11-
tonnen. Die Masken haben wir zwischendurch
nur abgenommen, um Atmen zu können.
Genauso, wie es im Film zu sehen ist.

Gareth Edwards sprach von den Besonder-
heiten des digitalen Drehs. Hat bei lhnen die
analoge Technik zu vergleichbaren Heraus-
forderungen geführt?

Korine: Die größte Schwierigkeit bei VHS-
Kameras sind die alten Batterien, die sehr

Sounddesign an, das noch einmal etwa drei
Monate zusätzlich in Anspruch nahm.

Was inspirierte Sie zu lhren Filmen?
Edwards: Für mich sind Reisen die Ins-

pirationsquelle Nummer eins. Musikhören ist
auch wichtig. Ich schaue mir gelegentlich
Fotobücher an, ohne die Einleitungen und die
Untertitel zu lesen. So kann ich die Bilder auf
mich wirken lassen und mir eigene Erklärun-
gen zurechtspinnen. Ich gehe auch gern in
Comicläden und lasse mich von den Titel-
seiten anregen. Zu Hause habe ich an die 400
Comichefte stehen, habe aber kein einziges
davon bis zu Ende gelesen, weil die Geschich-

Sind auch die endlosen Bilderfluten des Inter-
nets eine Inspirationsguelle?

Edwards: Natürlich ist das Internet toll.
Auf YouTube findet man Demovideos neuer
Animationen, Filmtrailer oder alle Arten
von Kurzfilmen, die man sonst bestenfalls
auf spezialisierten Festivais zu sehen
bekäme. Man muss aber ganz gezielt vor-
gehen, denn wenn man sich einfach so
durchklickt, iandet man doch nur bei dem
nächsten CIip eines lachenden Babys oder
eines tanzenden Hundes.

Korine: Ich habe aufYouTube schon einige
wunderschöne Videoclips gesehen. Bilder, die
mit  jedem Tarkowski-Fi lm mithal ten können.

schnell den Geist aufgeben. Ich
habe zunächst mit der Kamera
eines Freundes angefangen, aber
es war bald klar, dass wir viele
Backup-Kameras brauchen. Am
Ende hatten wir ein ganzes
Dutzend, was aber kein Problem
war, weil die Dinger auf eBay nur
knapp 15 Dollar kosten.

Wie lang dauerte die Postproduk-
tion im Vergleich zum Dreh?

Korine: Für den Dreh brauch-
ten wir zwei Wochen. Der Schnitt
benötigte rund einen Monat. Das
lag auch daran, dass ich mit
einem Cutter zusammengear-
beitet habe. der zu 85 Prozent
blind ist. Wir haben für den
Schnitt stapelweise Videorekor-
der benutzt, Szenen zusammen-
kopiert und versucht, möglichst
dicht an der Idee des Amateur-
videos zu bleiben. Deshalb haben
wir zwar die besten Aufnahmen
ausgesucht, aber alles in genau

>>DAS INTERNET IST
ZUGLEICH HIMMEL UND
HÖTTn, VERZÜCKEND
UND WIDERWÄRTIG,

SO WIE ZUCKERWATTE.
WAS SOLL MAN ALSO

TUN? EINFACH
DIE ZUCKERWATTE

SCHLUCKEN.(

Doch die Biiderwelten des Inter-
nets sind chaotisch, denn es gibt
dort keinen ordnenden Autor. Es
ist einerseits gul, dass wir das
ganze Zeug zu sehen bekommen.
Andererseits ist schlecht. dass
wir dadurch abstumpfen und
dass es oft an Informationen zum
Kontext mangelt. Insofern ist das
Internet zugleich Himmel und
Höl le,  verzückend und widerwär-
tig, so wie Zuckerwatte. Du stopfst
dir das .Zeug kiloweise rein, als
gäbe es nichts Besseres. Und
dann kriegst du Bauchschmer-
zen. wenn es wieder raus muss.

Spielen Kontextinformationen denn
eine Rolle, wenn es um poetische
Bilder geht?

Korine: Der Rausch und die
Bedeutung der Bilder sind durch
das Internet flüchtiger geworden.
Als Junge habe ich es geliebt,
von meinem Vater ins Kino mit-
genommen zu werden. Ich habe

der Reihenfolge gelassen, in der wir auch
gedroht hatten.

Edwards: Wir haben >Monsters( in sechs
Wochen gefilmt. Der Schnitt dauerte dann
sehr lang, etwa acht Monate. Ich hatte über
hundert Stunden Material, und die Szenen
waren wild durcheinandergemischt. Zuerst
schnitt ich eine viereinhalbstündige Roh-
fassung. Die Geschichte entwickelte sich
darin so schmerzhaft langsam, dass es mich
beiln Zuschauen fast deprimierte. Aber es
war schwer, den Film perfekt zu verdichten.
Mein Cutter hing ein großes Schild in unser
Studio, auf dem unser Ziel stand: >90 Minu-
ten!( A1s wil das endlich erreicht hatten,
brauchte ich etwa fünf Monate für die Anima.
tionen und Spezialeffekte. Weil ich meinen
Zeitplan schon sehr überzogen hatte und die
Premiere beim >South By Southwest<<-Fes-
tival bereits bestätigt war, fing parallel das

ten für mich oft viel uninteressanter sind als
das, was sich in meinem Kopf abspielt, wenn
ich die Titelbilder anschaue.

Korine: Ich hinterfrage nicht, was mich
zu meinen Filmen inspiriert, ich mache sie
einfach. Und irgendwas zwingt mich, sie
auf eine bestimmle Weise zu drehen. Wenn
ich zu viel grübele, führt das nur dazu, dass
ich mich von einer Brücke stürzen will. Das
Universum ist voller Magle und Seltsamkeit.
Ich werfe einfach mein Lasso aus und lasse
mich von der verrückten Scheiße mitziehen.
Mich ziehen Figuren an, die viele Menschen
anstößig finden, viele meiner Filme handeln
von Exzentrikern und extremen Typen.
Vielleicht, weil ich auf Jahrmärkten und im
Zirkus aufgewachsen bin. Mein Vater hat dort
als Stepptänzer und Feuerspucker gearbeitet,
und ich bin mit ihm umhergezogen. Insofern
sind Freaks ein naheliegendes Interesse.

dort Filme gesehen, die mich auf unbeschreib-
liche Weise berührt und lange über den Ab-
spann hinaus beschäftigt haben. Damals
war es möglich, dass ein Film dein Leben
veränderte. Heute passiert mir das imrner
seltener, wegen der schieren Masse, die auf
mich einprasselt. Einzelne Bilder erzeugen
kaum noch einen Nachhall.

Edwards: Auch die visuellen Moden haben
sich durch das Netz enorm beschleunigt.
Früher setzte jemand in einem Kinofilm eine
neue ldee um, ein halbes Jahr später lief sie
im Fernsehen und begeisterle die breiten
Massen, dann begann jemand, die ldee zu
kopieren, und dann wiederum ein Jahr später
gab es so viele Nachahmer, dass alle über-
sättigt waren und wieder ein neuer Trend
hermusste. Heute däuert derselbe Prozess
wenige Wochen und Monate. Kopieren ist so
leicht geworden, dass die Filmbranche heute
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geradezu inzestuös ist. Neulich habe ich mir einen Film ange-
schaut, der einen Preis gewonnen hat und dachte: >>Moment, das
habe ich doch neulich erst in der Abschlussarbeit eines Film-
studenten gesehen!< Jeder klaut von jedem, in einem Mords-
tempo. Ich möchte mich da selbst gar nicht ausnehmen. So ist
das heute einfach.

Korine: Wie gesagt: Wenn man zu viel nachdenkt, wird man
am Ende b1oß lebensmüde. Was soll man also tun? Einfach die
Zuckerwatte schlucken.

Mr. Korine, Sie sagten, Ihr Film soll wie ein Fundstück aussehen.
Haben Sie iemals darüber nachgedacht, >>Trash Humpers<< ano-
nym auf YouTube zu veröffentlichen?

Korine: Ich hatte überlegi, Videokassetten nach dem Zu-
fallsprinzip an Adressen rund um die Weit zu verschicken.
An Polizeireviere, Lesbenschulen, Buckeligenvereine, Mädchen-
gruppen der Pfadfinder, einfach hunderte von Tapes. Als es so-
weit war, habe ich aber gekniffen und mir gesagt, dass es besser
ist, den Film zuerst im Kino zu zeigen. Es ist wie mit Kindern:
Manche werden straffällig und enden in der Gosse. Andere wer-
den Millionäre. Aber egal, was später aus meinen Babys wird,
zuerst müssen sie das Kino durchlaufen.

>Trash Humpers< wird auf ungewöhnlich vielen Medienforma-
ten veröffentlicht: Es gibt DVDs, Vldeokassetten, Downloads und
sogar einige 35mm-Filmrollen zu kaufen. >Monsters<< läuft aktu-
ell in den Vereinigten Staaten und in Europa im Kino. Macht es
einen Unterschied, ob man Ihre Filme aufDVD oder VHS schaut,
auf einem Handvmonitor oder auf eine Leinwand projiziert,
alleine oder mit anderen Menschen?

Korine: Ich finde, im Kino wirken Filme am besten. Erfah-
rungsgemäß ist aber der Teil der Kinobesucher gering im
Vergleich zu denen, die sich den Film zu Hause anschauen. DVD
oder VHS mag für den einzelnen Zuschauer einen Unterschied
machen, aher nlcht für mich. Ich bin froh, wenn mein Film
überhaupt sein Publikum findet.

Etlwards: Während der ietzten Fußball-WM war es mit Hilfe
des digitalen Fernsehens zum ersten Mat möglich, die Übertra-
gung eines Spieis zu stoppen und sich bestimmte Szenen noch
einmal ganz in Ruhe anzusehen. Danach konnte man das Spiel
an der Stelle weiterverfolgen, an der man aufgehört hatte. Erst
hieit ich das für eine faszinierende Möglichkeit, die Entscheidun-
gen des Schiedsrichters zu überprüfen, Doch dann merkte ich,
dass es mir zuwider ist, dem Rest der Welt auch nur fünf
Sekunden hinterherzuhinken. Ich glaube, wir wollen bestimmte
Erfahrungen gleichzeitig mit anderen Menschen machen. Wenn
ich in einen leeren Kinosaal komme, dann denke ich nicht: >)Wow,
so viel Platz für mich alleine!< Im Gegenteil, ich bin enttäuscht.
Menschen sind soziale Wesen. Die anderen, die in der Dunkelheit
des Kinosaals neben mir sitzen, bleiben zwar Fremde, aber ich
fühle mich ihnen verbunden. Deshalb bin ich überzeugt davon,
dass das Kino der beste Ort ist, um Filme zu sehen. Und dass es
noch lange überleben wird.

>Irash Humpers< Uh/l  5A zUUe, Regip: Hornong Korine.
Mit nachel Korine. Daue Cloud' HdrmonV Korine u. a. 78 Min. (Warp Films)
Erhiiltlich als DvD. Limited'Ed.ition-VHs oder Doanladd. in unterschied,licher
Qualität auJ uwu.aarprtlmstore.com. Ein Starttermin tn deutschen Kinos
uar zum Reddkt ionsschluss noch nicht bekannt.
'Monsters< UK 2010, Regie: Gareth Eduards. Mit WhitnelJ Able,
Scoot McNairg ü.a. 94 Min. (Cdpelight) Kinostart: 16.12.10
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